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j[,% t , llt  ausreichender Zahl beifolgenden Formu-
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kA , ben fli >are !,1 Leitung des Zähliverkes betrauten
s »ist -.^ r>rstünden der Stadtkreise und der übrigen
•V̂ oben ei' ^000 Einwohnern des dortigen Bezirks
Jotr, g..' , ^ie KreislisteF erhalten die Landrats-

^Ä°»bx̂ ^ iichen Statistischen Lanbesanrte
Wi„' Ktessr.^ ?"eisungen für die Zähler, die Gemein-
hAirb » k rden sind nicht erlassen. In dieser Be¬

il k hNlebn Üt ^ der Zählbezirksliste und der Geincin-
flK' „Erläuterungen" zur genauen Beach-

I ^ b . Fristen zur Einsendung des Zählma-
r l>bei- n, siich innezuhalten.

flU9,
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«Ulf̂
^ Oil! des Bundesrales findet im Deutschen
^eiirein i914, wie im Vorjahre, wiederum

,'c Dwischenzählung der Schweine statt.'»erden izählung
verwandt:

2. ^ ^ hlbczrrkslrste für die Zähler L,
3. D̂ eindelisteE und

iĥ lvam̂ siihrung dieser für die Staats - und Ge-
' gem J° lu*e für die Förderung wissenschaft-
:Je e,n„_0'»»>ilziger Zwecke wichtiger Erhebung wird
Kur1,l>0Knev-̂ fn?° mm enbe Mitwirkung der selbständigen
<^ ,iiln ^ der Austeilung, Ausfüllung und Wie-
k 'Vj f “ »er Zählpapicre gerechnet. Ohne diese
\  L'̂ tiüenv'-1 ^e Zählung in der zur Erfüllung ihres

el°rtbersl®rcn  gründlichen Weise nicht zustande koin-
! î!̂ chöre erwarte ich von den dem Rcgierungs-

'»itbEr Sf *l ®emeinbebeamten und Lehrern, daß
^ ^iĥ ^ ussührung des Zählgeschäfts beauftragten

beteilig,'»ung und Unterstützung nicht versagen
V ,
lAiiniff « êr Bevölkerung immer wieder auftre-
^ "'̂ .r q.ü ^ "uahme, daß derartige Viehzählungen
iti.H erfolge, entgegenzutreten, weise ich
MolschA hin, daß die Angabe in den Zählkar-

^obx>, "iistische, , Zwecken  dienen.
' 2. Mai 1914.

Der Regierungspräsident.
I . V. : v. Gizycki.

Ab  Nbetc, ^ ■ Werlburg, den 12. Mar 1914
2y f. Dj. ^ ankinhaber, Leutnant a. D. Kurt Vik-

cirn̂ A ^ au , zuletzt in Liegnitz, Piasten-
iützrsô 24. Mai 1911- I. D. Kr. 773 - sein
L 4bolb 'Kraftwagen aus der Fabrik,Ruppe und

Jabriknummer 1655, Kraftquelle Ben-
»Al 7? der ? . Z. 12 (Steuerformel 5,68 ?. 3.)

unter dein KennzeichenI. K. 849 zuge-
iViLs«

/I ^ loff.̂ inn"brkarte am 5. Januar d. Js . abgelaufe»,
tw/ ^ Äw ^ bxsps.d'^hcr nicht erneuert wurde, sollte
fJ ”V et| >enf lni flun9 eingezogen und die Kennzeichen

.$) f'n Dezember 1913 in Liegnitz auf

der Dienststempel unbrauchbar gemacht

1,V ê*n gegenwärtiger Aufenthaltsort konnte
S ;AcJipT 11'"cht ermittelt werden.biH|llct)e T"

I § l̂cissn„ b Fahrzeug im Betretungsfalle anzu-
bcinL^hejchcinigung einzuziehen, die Dienst-

^ennzeich en zu entfernen sowie mir zu
Der Königliche Landrat.

L e x.

NL^ TWoL Ucn„b namentlich im Auslände ihre
Mi 'H!,8 gekin̂ aiie er mit seiner jüngsten Über-

'V S Atb ’Mbenn  die Parlamentsjournalisten
*einbändigen Sitzung am Dienstag nahe

amtlicher Teil.
Ard kein Panama.

sich seine vermeintlichen Sensa-

• I Äh *1 nietetlU' cS.cn  und zu
lV/ ^ der Regierung1

streiken. Da sich aber
» »ui umn v>., wie die der bürgerlichen
ô rŷ chtî nrze befleißigten und sich darauf be<

fassen Abn Keulenichlägen das Phantasiege-
Sehp̂ bknechtW Fall zu bringen, so endete

"A '̂ ^ d»ndstunde erfreulicherweise doch
a« es in der deutschen Armee und

Waffeninbustrie kein Panama gibt, und daß die deutschen
Heeresverwaltungen Enthüllungen, von wem immer sie ver¬
sucht werden mögen, nicht zu fürchten haben.

Die Anstrengungen des großen Volkssteundes Lieb¬
knecht, nachträglich noch aus seinen vorjährigen Krupp-
Enthüllungen Kapital zu schlagen, mußten nach den gründ¬
lichen gerichtlichen Prozessen in der Angelegenheit erfolglos
bleiben. Daß Tausende von Arbeitern infolge seiner vor¬
jährigen Enthüllungen brotlos geworden waren, verschwieg
der Genosie wohlweislich. Da die Krupp-Affäre nicht mehr
zog, versuchte es der Abgeordnete mit einer ziemlich un¬
klaren Geschichte von einer internationalen Vertrustung der
gesamten europäischen Waffenindustrie, von einer entsetzlichen
Korruption in dieser Vereinigung, der natürlich auch die
deutschen Staatsbetriebe angehörten, und dergleichen. Um
das Niveau seiner Angriffe für jedermann zu kennzeichnen,
schonte Herr Liebknecht aber auch die Toten nicht, sondern
behauptete von einem verstorbenen und in Ehren ergrauten
General, er habe die Gunst des Kaisers zu einem schimpf¬
lichen Ordensschacher ausgebeutet. Die einmütige Ent¬
rüstung, die diese' jedem menschlichen Empfinden Hohn
sprechende grundlose Anklage unter allen bürgerlichen
Parteien des Hauses auslöste, war nicht nur die beste
Zurückweisung der Verdächtigung eines Wehrlosen, sondern
zeigte zugleich, daß, wenn es darauf ankommt, der
Deutsche Reichstag das Herz noch immer auf dem rechten
Flecke hat.

Während der Kriegsminister, der leine Entgegnung mil
den Worten begann: „Ich habe den Mut, die Firma Krupp
zu verteidigen", in ernster Weise die Versuche des Abg.
Liebknecht zurückwies, aus der längst erledigten Affäre Krupp
einen Landesverrat und ein Panama herauszudestillieren,
und nur die mirtschafilichcnSchäden der vorjährigen tat-
sachenleercn Enthüllungen bedan"rte, bediente sich sein Ver¬
treter, Generalmajor Wild von Hohenborn, der Waffen der
Ironie und des beißenden Spottes in so nachdrücklicher und
erfolgreicher Weise, daß die Genossen die stürmischen Zu¬
stimmungskundgebungen nicht zu überschreien vermochten.
Und als auch Redner der bürgerlichen Parteien die maß¬
losen Übertreibungen und grundlosen Verdächtigungen ent¬
rüstet zurückwiesen, da hielt es selbst Herr Liebknecht für ge¬
boten, den Rückzug anzulreten. Von den diesjährigen Ent¬
hüllungen des Genossen blieb nichts übrig als die Gewiß¬
heit, daß es in der deutschen Volksvertretung Männer gibt,
die skrupellos nach dem Worte handeln: Verdächtige nur
tapfer, etwas bleibt immer hängen. Dieses Mal ist jedoch
glücklicherweise nichts, auch rein garnichts hängen geblieben,
und auch das uns übelwollende Ausland, dem Herr Lieb¬
knecht mit seinen ungerechtferligten Anklagen gegen deutsche
Firmen und Einrichtungen eine Freude bereiten wollte, isfi
nicht auf seine Kosten gekommen.

PolitischL liundschau.
Russische Ansrenndttchkeilen gegen Oeutschkand.
Es ist kein Zufall, daß gegen Ende des Jahres 1917

der mit den französischen Milliarden ermöglichte gewaltige
Ausbau der russischen Wehrmacht beendigt sein wird, und
daß zur gleichen Zeit der deutsch-russische Handelsvertrag
abläuft. Plant Rußland auch keinen Krieg gegen Deutsch¬
land, wirtschaftliche Schwierigkeiten sucht es uns zu bereiten.
Durch den hohen Einfuhrzoll auf Getreide schädigt es die
deutsche Landwirtschaft des Ostens, die wegen der teueren
Transportkosten nicht West- oder Süddeutschlandmit Ge¬
treide versehen kann, sondern auf den Export nach Rußland
angewiesen ist. Weit erheblicher als der Getreideexport war
bisher die Ausfuhr der deutschen Industrie nach Rußland;
sie exportierte in dem jüngsten Berichtsjahre Waren im Werte
von 565 Millionen dorthin.

In dem Bestreben, sich von Deutschland unabhängig
zu machen, bemüht sich Rußland mit allen Kräften um einen
Aufschwung seiner Industrie und hat darin in letzter Zeit
gewaltige Fortschritte gemacht. Auch durch die Sperrung des
Zustromes seiner Wanderarbeiter nach Deutschland sucht
Rußland dieses in Verlegenheit zu sehen. Welche Folgerungen
die deutsche Regierung aus dieser Lage ziehen wird, so
schreibt die „Köln. Ztg.", bleibt abzuwarten. Auch in Ruß¬
land fehlt es nicht an Stimmen, die zu einer vernünftigen
Zurückhaltung mahnen. Deutschlands gesamte Einfuhr nach
Rußland beträgt noch nicht 700 Millionen, diejenige Ruß¬
lands nach Deutschland gegen 1700 Millionen Mark. Auch
bilden die Löhne der russischen Feldarbeiter im Ausland,
von denen allein 40 000  in Deutschland Beschäftigung finden,
einen beträchtlichen Teil der russischen Zahlungsbilanz.

Sie lassen nicht nach. Auch die Taufe des braun¬
schweigischen Erbprinzen hat zur Agitation der Welfen her¬
halten müssen. Man hat Festpostkärten hergestellt, die dle
Porträts des Herzogspaares— „unseres" jungen Herzogs¬
paares schreibt ein Welfenblatt — zeigen, umgeben von
einer Ansicht der Burg Dankwarderode und welsischen Em¬blemen.

_„vierlingslürme " heißen die mit vier großen Ge¬
schützen ausgerüsteten neuen Panzertürme auf den franzö¬
sischen Kriegsschiffen. Sie sind so eingebaut, daß immer
zwei Geschütze zugleich abgefcuert werden können. Ein

66 . Jahrgang.

Treffer dieses Paares würde zweifellos eine verheerende
Wirkung haben, andererseits ist aber bei dem gleichzeitigen
Abfeuern der beiden Geschütze dle Erschütterung so stark,
daß das eigene Schiff arg mitgenommen wird.

Der Kaiser mar nicht in Lebenogefahr. Ein Pariser
Blatt hatte gemeldet, daß der Kaiser bet einer Autofahrt in
der Umgebung Straßburgs in Lebensgefahr geschwebt habe,'
sein Auto wäre beinahe von einem Etsenbahnzug überfahren
worden. Wie die von der zuständigen Eisenbahndirektion
angestellte eingehende Untersuchung ergeben hat, ist an der
ganzen Meldung nichts Wahres gewesen.

Trauerfeier für Frau von veihmaun Hollweg.
Zur Teilnahme an der Trauerfeier für die Gemahlin

des Reichskanzlers im Kanzlerpalais in der Wilhelmstraße
war die Kaiserin eigens am Mittwoch früh von Potsdam
nach Berlin gekommen. Außer der Kaiserin wohnten der
Kronprinz und die Kronprinzessin, die in Berlin anwesenden
kaiserlichen Prinzen und in Vertretung des Kaisers Prinz
iEitel Friedrich der mittags zwölf Uhr abgehaltenen ein¬
drucksvollen Feier bei. Neben den Staatssekretären waren
die preußischen Minister, zahlreiche hohe Militärs, andere
Würdenträger, die Präsidenten des Reichstags und der
beiden Häuser des preußischen Landtags sowie zahlreiche
?Vertreter des märkischen Adels erschienen. In dem in der
eisten Etage des Mittelbaues des Kanzlerpalais gelegenen
Kongreßsaal war der Sarg auf hohem Katafalk, umgeben
von Kerzenleuchiernund einer Fülle der prächtigsten Kränze
und Blumenspenden, ausgestellt.

An der Seite des Reichskanzlers betrat die Kaiserin den
Trauersaal, gefolgt von den Prinzen und den Kindern des
Kanzlers. Der königliche Hof- und Domchor leitete die
Feier mit dem Vortrag des Liedes ein: Jerusalem, du
hochgebaute Stadt. Dann hielt Geh. Konsistorialrat Lahusen
die Gedenkrede über den von der Verstorbenen selbst be¬
stimmten Text: „Leite mich in Deiner Wahrheit und lehre
mich. Keiner wird zuschanden, der Deiner harrt." Der
Geistliche pries die Gottesfurcht der Verblichenen, die dieser
Kraft gegeben, ihr schweres Leiden standhaft zu ertragen
und ihrem Gemahl während nahezu 26jähriger glücklichster
Ehe in dessen sorgenvollem und kampserfülltem Leben irai
zur Seite zu stehen und immer wieder neue Kraft zu geben.
Der Redner feierte auch die Mildtätigkeit, das hohe soziale
Empfinden und das tiefe Verständnis der Verstorbenen für
die heutigen Aufgaben der Frauenwelt. Mit dem Chor¬
gesang: „Ach Herr, lasse Deine Engelein", das die Ver¬
storbene auf ihrem letzten Gange gesungen haben wollte,
schloß die eindrucksvolle ernste Feier. In aller Stille wurde
der Sarg darauf nach dem Stettiner Bahnhof gebracht und
nach Hohenfinow übergeführt, wo am heutigen Donnerstag
die Beisetzung in der Familiengruft stattfindet.

Herzliche Aufnahme des Kaisers in Elsaß-
Lothringen . Beim Bezirkspräsidium in Metz lief folgendes
Telegramm des Kaisers ein: „Während meines Aufenthalts
im Reichslande bin ich an allen von mir berührten Orten
und Wegstrecken von der Einwohnerschaft auf das freund¬
lichste empfangen und begrüßt worden, ich habe mich über
Liesen Ausdruck patriotischer Gesinnung und treuer Anhäng¬
lichkeit herzlich gefreut, und ersuche Sie, der Bevölkerung
von Elsaß-Lothringen meinen wärmsten Dank dafür auszu¬
sprechen."

Prinz Eitel Friedrich Kommandeur der Aiethen-
Husaren ? Wie laut „Magd. Ztg." in Rathenow bestimmt
verlautet, tritt Oberstv. Baumbach unter Beförderung zum
Brigadekommandeur von feinem Posten als Kommandeur
des Ziethen-Husarenregiments zurück. An seine Stelle tritt
Prinz Eitel Friedrich von Preußen. Der Wechiel soll sich
bereits im Verlauf der nächsten Woche nollztehen.

In Sachen der Beamtenhesoldungsnonelle ist trotz
andauernder Verhandlungen eine Verständigung noch nicht
erzielt worden, so daß das Scheitern der Vorlage in dritter
Lesung immer wahrscheinlicher wird. Entgegen anders
lautenden Meldungen kann die „Tägl. Rundsch." bestimmt
erklären, daß eine Zusicherung der Reichsleltunc-, im folgen¬
den Jahre die vom Reichstage gemünschle' Gehaltsauf¬
besserung der gehobenen Unterbeamten und der höheren
Postbeamten zu berücksichtigen, nicht gegeben worden und
auch nicht zu erwarten ist. Eine Anregung dcs Reichstags
zur Aufbesserung der gehobenen Unterbcamlen, aber nicht
auch der höheren Postbeamten, würde von den Verbündeten
Regierungen in wohlwollende Erwägung gezogen werden.

WeifsripoliNk. Von einer Fahnenweihe eines Welfen-
verelns zu Wilhelmsburg gibt ein Welfenblatt folgende
Schilderung, die für sich selber spricht: „Der Festredner
führte aus : Jetzt erst recht müssen die Hannoveraner für
die Selbständigkeit unerfchüiterlich kämpfen. Die Würfel
sind gefallen! Vorwärts zum cndgiltigen Siege, dem
Preußentum den Krieg! Es lebe unser Herzog. Ein Jubel
und Beifall erhob sich. Ein flotter Ball hielt die
neuen in hannoverscher Stimmung beisammen."

Oie veutsch-iürkischen verhandiungen über Klein¬
asien sollen laut „Tag" in Konstantinopel fortgesetzt
werden, da der frühere türkische Finanzminister Dschavid
Bei infolge der noch nicht abgeschlossenen russisch-türkischen
Bespreö mgen nach Berlin nicht abkömmlich ist. — Der
türkische Minister des Innern Talaat Bei wurde vom Zaren
in Livadia in Audienz empfangen.



Ein Zündholzmonopol ? Der Verein deutscher
Zündholzfabrikanten hat bei der Regierung und dem Reichs¬
tag die Verstaatlichung der Zündholzindustrie angeregt. Er
begründet laut „Tägl . Rundsch." seinen Antrag damit, daß
der Verbrauch an Zündhölzern infolge der starken Zunahme
der steuerfreien Ersatzmittel erheblich zurückgehe und von
früher 2200 auf den Kopf der Bevölkerung bereits auf 1560
gesunken sei. Die Zündholzindustrie hält deshalb den
Kampf um ihre Existenz für aussichtslos und will ihre
Fabriken dem Reiche zum Weiterbetriebe überlassen. Die
Verstaatlichung würde dem Reiche 35 bis 40 Millionen
Mark kosten, also den Steuerbetrag von noch nicht ganz
zwei Jahren . Das Reichsschatzamt prüft die Anregung,
wird ihr jedoch keine Folge geben, da es dem Reiche keinen
Gewinn bringen könnte, eine so gefährdete Industrie wie
die der Zündholzherstellung in eigene Regie zu nehmen.
Auch würde der Reichstag einem Reichsmonopol auf Her¬
stellung der Zündhölzer und der mechanischen Feuerzeuge,
die letzteren müßten, wenn sich das Geschäft rentieren sollte,
einbegriffen werden, nicht zusammen.

In Mexiko schreiten die von den Nordamerikanern
unterstützten Rebellen bei weitem nicht so schnell vorwärts,
wie sie es im Voraus anzukündigen lieben. Die Versuche
der Einkreisung Huertas werden zwar fortgesetzt, zu einem
Erfolge haben' sie bisher nicht geführt. Entgegen den Neu¬
yorker Meldungen haben die Rebellen trotz wiederholter
Sturmangriffe auf Tampico die Petroleumstadt noch nicht zu
nehmen vermocht. Präsident Huerta denkt daher auch gar-
nicht daran , die Flinte ins Korn zu werfen, sondern erklärt,
den Amerikanern bis zum letzten Atemzuge Widerstand leisten
zu wollen. Er instruierte auch feine Bevollmächtigten aus
der Friedenskonferenz in Niagara -Falls dahin, daß er in
keine Bedingung willigen würde, durch welche die Rechte
Mexikos auch nur im geringsten berührt würden.

Laute Anklagen erhob Huerta gegen die Vereinigten
Staaten von Nordamerika. Er erklärte, die Rebellion
Carranzas und Villas sei nichts weiter als ein maskierter
Krieg der nordamerikanischenUnion. Diese hätte die Re¬
bellen nicht bloß mit Geld und Munition , sondern auch mit
Freiwilligen unterstützt. Bei Torreon hätten ganze Kom¬
pagnien von Amerikanern aus Seilen der Rebellen mitge-
fochten. Viele hätten sogar amerikanische Uniformen ge¬
tragen. Nach dem Kampfe stien über 200 Leichen ameri¬
kanischer Soldaten auf dem Schlachtselde gesunden worden.

Mord und Plünderung gedeihen und werden von
Rebellen wie Huertaleuten mit gleicher Virtuosität ausgeübt.
Auf einem Silberbergweik bei Guadalajara wurde ein Eng¬
länder ermordet, als er die Untersuchung wegen des Dieb¬
stahls von Silberbarren anstellte. Der amerikanische Ge¬
schäftsführer wurde gleichfalls unigebracht. Ein zweiter
Engländer, der zunächst geschützt werden konnte, wurde
später getötet. Auch andere Ausländer wurden verletzt;
Deutsche sind nicht darunter . — Der amerikanische Konsul
in Saltillo , der in Veracruz anlangte, wurde Neuyorker
Meldungen zufolge von Huertaleuten mit vorgehaltenen
Revolvern gezwungen, aus den Geldschränken des Konsulats
die Wertsachen herauszugeben, ehe man ihm erlaubte, die
Stadt zu verlassen. — Die Washingtoner Regierung er¬
klärt, ein amerikanisches Kriegsschiff habe nur deshalb
Truppen auf der mexikanischen Insel Lobos Island ge¬
landet, weil die mexikanischen Leuchtturmwächter das
Leuchtfeuer im Stiche gelassen und damit die internationale
Schiffahrt gefährdet hätten. Eine Besetzung der Insel durch
amerikanische Seesoldaten habe nicht stattgefunden.

In der albanische« Frage hat die Konferenz von
Korfu, auf der Vertreter der Internationalen Kontroll¬
kommission mit dem Führer der aufständischen Epiroten
Zographos verhandeln, noch zu keiner Einigung über die
Festsetzung der neutralen Zone in Südalbanien geführt.
Die Vertreter Österreichs und Italiens in der Kommission
erklären, daß die von albanischen Truppen bereits besetzten
Gebiete des nördlichen Epirus ohne weiteres bei Albanien
su verbleiben haben. Den Epiroten dürften nur noch da
zewisse Vorrechte eingeräumt werden, wo die albanischen
Truppen noch nicht Herr der Lage sind. Zographos hat
sich diesen Bedingungen gegenüber bisher ablehnend ver-
)tuten._

Deutscher Reichstag.
256. Sitzung vom 13. Mai.

' Der Deutsche Reichstag , der vorher nach steven vis
in die späten Abendstunden ausgedehnten Sitzungen die
zweite Lesung des Mtlitäretats beendigt hatte, begann seine
Beratungen am Mittwoch erst um zwei Uhr, da die Präsi¬
denten des Hauses der Beisetzungsfeier für Frau v. Beth-
mann Hollweg um zwölf Uhr mittags beiwohnten. Beim
Etat für Kamerun wurde die Dualafraae besprochen. Ubg.

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

13s (Nachdruck verboten.)
„Vielleicht war ich wirklich nicht ga»z bei Sinnen, ' sagte

er, immer in das rötliche Flämmchen der trübe brennenden
Küchenlampe starrend, „wie hätte ich sonst die Erbärmlichkeit
begehen können, das Vertrauen zu täuschen, das man in mich
setzte, und aus bloßer Sehnsucht nach dem Besitz nicht nur
das öffentliche Kupfer-Kabinett, sondern auch den edlen Mann
zu bestehle», der mich in das Allerheiligste seines Hauses ein-
treten ließ, ivcil er einen rechtschaffenen Menschen zu unter¬
stützen gedachte."

„Na, nun hören Sie gefälligst mit den überspannten
Redensarten auf, wenn mau die ganze Geschichte überhaupt ver¬
stehen soll. Also Bilder sind es gewesen, nach denen Sie lange
Finger gemacht haben?"

_„Ja , einige Künstlerdrucke von höchster Seltenheit. Ich
weiß nicht, wie ich zuerst auf bcu Gedanken kam, sie zu ent¬
wenden; aber ich ging herum wie im Fieber, bis es mir
gelungen ivar, einen nach dem anderen unter meinem Nocke
unbemerkt hinaus gu schaffen. Als ich sie vor mir in der
Stube hatte, tanzte ich vor Freuden herum wie ein Wahn¬
witziger, und es kam mir gar nicht in den Sinn , daß es ein
gemeines Verbrechen sei, dessen ich mich schuldig gemacht hatte.
Ich ivar nur überselig in dem Bewußtsein, die unvergleich¬
lichen Blätter mein eigen gn nennen."

„Na ja. Jo geht es immer, bis das dicke Ende nach¬
kommt. Als Sie den Krempel an den Mann bringen wollten,
nahm man Sie natürlich beim Kragen — nicht wahr?"

Hudetz sah ohne Verständnis in das harte, faltige Gesicht. —
„An den Mann bringen?" wiederholte er. „Verkaufen?

— Ja ; wollte sie doch nicht verkaufen!"
was, zum Henker, wollten Sie denn sonst? —

hungert und friert, stiehlt man doch nicht zu
tverguügen."

Freiherr v. Rechenberg (Ztr.) ergriff das Wort, um seine
Jungfernrede zu halten und lebhaft für die Dualas einzu¬
treten. Man hätte die Dualas falsch behandelt und dürfte
von ihnen keine Besteuerung des Wertzuwachses ihres Grund¬
besitzes verlangen. Das freche Verhalten der Dualas war
noch kein Grund zu deren Enteignung. Redner bat um
Annahme der Kommissionsbeschlüsse mit der Maßgabe , daß
die Regierung im nächsten Jahre einen Plan vorlege, wie
sie sich die Enteignung denke. Abg. Keinath (natlib .) em¬
pfahl weitere Erschließung Alt- und Neukameruns durch
Eisenbahnen und nannte die Enteignung der Dualas eine
Staatsnotwendigkeit . Die Abgg. Braband (Vp.), v. Boehlen-
dorff (kons.) und Arendt (Rp.) erkannten die Notwendigkeit
der Enteignung an. Darauf wurde die Abstimmung über
das neue Militärkabinett eingeschoben und die Forderung
mit 268 gegen 76 Stimmen abgelehnt.

Staatssekretär Solf gedachte bei fortgesetzter Kamerun¬
debatte des Feldwebels Siemens , welcher als erster und
einziger deutscher Soldat in Neukamerun fiel und teilte mit,
daß der Sangazipfel des neu erworbenen Gebietes durch
viele Kanäle uud Flüsse reiche Verkehrsmöglichkeiten böte.
Aus dem sumpfreichen benachbarten Liberia machten die
Engländer die blühendste Kolonie. Das dürsten wir auch
von Sanga erhoffen. Allerdings sei dort die Schlafkrankheit
schwer zu bekämpfen; das würde jedoch mit den gegen¬
wärtigen Mitteln der Medizin möglich sein. Auch am
Tanganjikasee wurde die Seuche auf ihren Herd beschränkt.
Er, der Staatssekretär , habe aus seiner vorjährigen Afrikareise
die Duala -Neger kennen gelernt, er fei der Ansicht, daß es
hauptsächlich die Häuptlinge sind, die der Enteignung
Widerstand leisten. Die ganze angebliche Kultur der Duala
fei reine Politur . Falsch sei auch, daß die Duala -Neger
auswanderten . Tatsächlich fei die Zahl der Steuer zahlenden
Neger dieses Stammes sehr gestiegen. Massen-Bestrafungen
aus Anlaß der Affäre seien nicht vorgekommen. Die Sozial¬
demokratie trete nur für die Neger ein, die Lage und
das Schicksal der Weißen sei ihr vollkommen gleichgiltig.
Die sozialdem. Abgg. Wels und Davidsohn bekämpften die
Kolonialpolitik der Regierung und forderten Untersuchung
der Dualasache in Deutschland. Darauf wurde ein Ver¬
tagungsantrag gegen dieSozialdem. angenommen. Donnerstag
11Uhr :Weiterberatung,Auswärtiges .Schluß nach halb acht Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
79. Sitzung vom 13. Mai.

Die Beratung des kultuseials wird beim Kapitel
„Königl. Bibliotheken in Berlin " fortgesetzt.

Abg. Runze (Vp.) : An dem fundamentalen, kürzlich
eingeweihten Prachtbau hätte man auch ein Erinnerungs¬
blatt an Fichte und an Karl Gutzkow anbringen sollen. In
dem neuen Lesesaal der Bibliothek scheint es an Licht zu
fehlen. Anstatt Bibliothekar sollte man „Buchwart" sagen.
Beim Titel Akademie in Posen, führt Abg. Eickhoff (Vp.)
aus : Man sollte die Akademie weiter ausbauen , eine
philosophische Fakultät einrichten und Kurse zur Fortbildung
der Oberlehrer und Ausbildung der Volksschullehrer ab¬
halten. Abg. Künzer (nl.) : Jetzt ist es noch nicht an der
Zeit, der Frage der Umwandlung der Posener Akademie in
eine Universität näher zu treten. Aber man sollte doch mehr
für sie tun. Den Lehrstuhl für Handelswissenschaften hat
man sogar eingezogen, der muß auf alle Fälle wieder be¬
setzt werden. Beim Titel Staatliche Stelle für Naturdenk«
malpflge befürwortet Abg. Ecker-Winsen lnl.) einen Antrag
auf Vorlegung eines Entwurfes , durch den ein stärkerer
Schutz der Sing -, Strand - und Wasservögel erreicht wird.

Ein Regierungskümmissar führte aus , daß die Staats¬
regierung diesem Antrag volles Verständnis entgegenbringe.
Auch die Regierung arbeite an Bestimmungen zur Ver¬
stärkung des Vogelschutzes. Die Abgg. Wenke (Vp.) und
Veliin (Ztr .) treten gleichfalls für Erhaltung der Natur¬
denkmäler ein. Abg. Zrhr . v. Wolfs-Aletternich (Ztr.)
nimmt sich besonders der Schwalben an, die durch die
moderne Bauiveise der Nistgelegenheit beraubt würden.
Abg. Graf v. Wiiamomitz (kons.) empfiehlt schärfere Kon¬
trolle der Vogelhändler, Präparatoren und Eierhändler . —
Der Antrag Ecker wird angenommen. Beim Titel „Aus¬
gaben für musikalische Zwecke" tritt Abg. Kunze (Vp.) für
eine bessere Pflege der Kirchenmusik ein. Der Gottesdienst
muß durch die klassische' Musik, durch die Bachfchen
Kantaten, befruchtet werden. Beim Titel „Erhaltung
von Denkmälern und Altertümern" werden lokale Wünsche
vorgebracht. Beim Titel „Technisches Unterrichtswesen"
sagt Kultusminister v. Trott zu Solz zu, die technischen
Unterrichtsanftalten mit höheren Mitteln auszustatten.
Nach unerheblicher weiterer Debatte vertagt das Haus die
Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr. Schluß halb 6 Uhr.

„Ich hatte in der Tat keine andere Absicht als die, nnch
Tag für Tag und Stunde für Stunde an dem Anblick meiner
Lieblinge weiden zu tonnen. Vielleicht, ja, wahrscheinlich hätte
ich sie ihren rechtmäßigen Eigentümern freiwillig znrückge-
bracht, sobald mir die Tragweite meiner Handlang zum Be¬
wußtsein gekommen wäre. Aber die Justiz war schneller als
mein Gewissen. Der Diebstahl wurde schon nach wenigen
Tagen entdeckt, und der Verdacht konnte sich auf keinen
Anderen lenken als auf mich. Die Polizisten kamen, um
Haussuchung zu halten und sie fanden mich in das Anschauen
meines Naubes versunken. Alles weitere geschah dann, wie
es eben nicht anders geschehen konnte."

„Und statt in ein Irrenhaus , wie sich's gebührt hätte,
sperrte man Sie ins Gefängnis! Ja , ja, das ist so die Weis¬
heit der Herren von der Polizei und vom grünen Tisch!
Uebrigens könnte ich die ganze Geschichte ja eben so gut für
Schwindel halten; aber ich will sie glauben, — na, weil ich
sie eben glauben will. Sie können also meinetwegen wohnen
bleiben! Das heißt — recht verstanden! — wenn Sie pünkt¬
lich bezahlen, und wenn Sie sich nicht wieder in was verlieben,
das Ihnen nicht gehört! Was vorbei ist, ist vorbei! Ein
Raubmörder, der seine Strafe abgesessen hat und ein anstän¬
diger Kerl iverden will, ist mir lieber als ein reicher Halsab¬
schneider oder Leuteschinder, dem keine Polizei und kein Gericht
was antut und vor dem alle Well auf dem Bauche liegt.
Aber keine neuen Streiche, das will ich mir ausgebeten haben!
Uebrigens, wovon leben Sie denn eigentlich! Mit dem
Studieren ist es jetzt doch wohl Essig?"

Hudetz hatte seinen Blick wieder dem schwelenden Lampen¬
docht zugewendet, als wäre es dieser, zu dem er spräche.

„Meine Hoffnungen und Aussichten waren für immer
vernichtet. Als ich meine Strafe verbüßt hatte, wurde ich
vor einen höheren Polizeibeamten geführt, und dieser erösfnete
mir, daß ich innerhalb vierundzwanzig Stunden nicht nur
die' Stadt Breslau , sondern das Gebiet des preußischen
Staates überhaupt zu verlassen habe. Ich bin ja in einem

Lokal-Nachrichten.
Weilb u r g , den 1^
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f Heute früh 7 Uhr verschied sanft,
einige Tage unpäßlich gewesen ivar,
F . Grün  sch lag  im 74. Lebensjahr. _ . s«6iet̂1,

)!( Herr Schriftsetzer Albert Pfeiffs^
Mai sein 5 0 j ä I)r19Lam Sonntag , den 17. Mai feilt 5 0jah "' » M 'h

jubiläum.  Von einer geringen Unterbrecht
ist der Jubilar die ganze Zeit in der Druckerei
tätig geivesen. — Dem Kollegen unfern (M
wünsch! ... ws |fj

3 Die Tagung des Gastivirte-Verband̂ ^ i
gestrigen Tage ihren Abschluß. Am ^ '0
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Führung von Vorstandsmitgliedern des _
eins ein Spaziergang über die Hauslcy, [itL

macht. Um 11 Uhr fa"
Bahnhof ein, wo die Abfahrt nach Löhnberg » ,

w

uud Kanapee gemacht. ’äor
• HUUj y,

wurde

irbiĝ ri 1i

Sprudel „Augusta Viktoria" unter
Direktor Witsch besichtigt. Nach der

Führ""? L w. kC

ein Frühstück serviert, welches von der Drre
nehmern am Verbandstage in tiebenswutz die"'Mi
geben war . Während desselben konzertier ^ k

die
Neuen iihu. -uruyrrnv vecyerven umav »M
Hupfeld. Vor der Rückfahrt nach Weitburg^ j ;|!

s»photogr. Aufnahme gemacht. Den
staltungen bildete ein Gartenfest bet
„Lindenhof", zu dem sich auch die
eingefuiidcn halte. Bei Konzert, Spiel und ^ "Ul
schnell die Stunden bis zur Heimreise der ^
Gäste, die mit den Abeudzügeu erfolgte. mxdstls

s
e :

am Verbandstage waren außerordentlich ^,f  ii ^ .
diesmaligen Tagung und schieden
aitlicke Weilbura . . -c., | * f!

ihrer
das gastliche Weilburg.

G Am Samstag abend fand im |
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Generalversammlung des Gesangvereins «~ .je
statt. Der Vorsitzende, Ernst Dienstbach, cr"ft ^ s
sammlung mit kernigen Worten unter
strebunge» des schon ein gutes Mensche""', .^ tr
Vereins , woraufhin Schriftführer G. Göpel ein
Hinsicht interessanten und inhaltreichen Bericht
gelaufene 85. Geschäftsjahr erstattete. Nachdem
bericht des Kassierers H. Hcndsch betrugen ^ ^ U1
1181,56 Mk.. die Ausgaben 1114,60  Mk-
schuß 66,96 Alk. Anger dem reichhaltigen
Notenmaterial , Theatergarderobe uird öc'"_ „ ££(

5»
y,

«ei

ein Sparkassenbuch von 445,70 Mk. oorha"bG 0
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anschlag für 1914/15 balcmziert mit rund
Vergnügungen wurden vier Konzerte, 7/̂ g£"̂ 5wie ein Ausflug am Himmelfahrtslage in Äusst i ^
Außerdem beteilige» sich die aktiveir Mitglieder
am Sängerfest des Lahntal -Sängerbundes
Juli 1914 in Lich. Die Vorstandswaht erg"
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dl- *

wähl der Herren E. Dienstbuch, G.
W. Jauerneck und G. Mathaei und die ucew
A. Haibach und A. Müller . Zum Schluffe
lniig wurde dem Mitgliede Adolf
Mitgliedschaft eine lebhafte Ovation zu

Göpel. §' ctV
cUeulvE

Iĥsm

>teil;
hob seine Verdienste um den Liederkranz mit ker> tz

2ör.
-'M
,* S

hervor und überhrachte dem Sängerjubilar I h
ir. Herr Lehmann dankte für d>ê ^

Ehrung , wünschte dem Liederkranz^
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die >

%

Wünsche dar.
Io

Sangeskräfre Weilburgs einem GesangvJJ ^ xhöiberer"' hSlk»
und

%h'
Liederkranz, als Mitglied bcizutreten
mit Freude und Stolz begrüßen möchrc».
und alle aktiven Mitglieder ivären jede»fal1̂ )^ „dk;
von Neuanmeldungen gern bereit. Der
die Versammlung und verbrachten die Mi!"
glieder noch einige Stunden in gemütliche'
sein bei guter Pariserküche und Auguitincro

H (Saison . Theater.) Nach den letzte" Z,
von teils für hier neuen, teils seltenes nlr ®"ry
kommt morgen wieder ein bekanntes ^ li^ unis!̂ »
und gelangt Hermann Sndermann 's „I """ . sich
Aufführung . Gerade in Provinzstädten tz „
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Gerade in Provinzstädten
mann eine eigene Gemeinde gebildet, die

ij1 ' 1,

1UUIU1 HIJIKI Vi/HlltlllUt aumv . ., - »gnsiî ! «' ^ c"
immer wieder gern ansicht und »ach den'  0 ; j,j£>
folgen, die seine „Heimat" und „Glück ""
das Henß'sche Ensemble erzielte, dürfteft ^ ^ ^ .

kleinen galizischenL tädlchen geboren und
ungehöriger. In Deutschland aber wird, |"'e sr:ei'3' ’-iV:
sagte, Ausländern, die wegen eines gemensk
straft sind, der Älufenthalt grundsätzlich
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ich,1Dte? D{cW
meine Heimat geschafft werden würde, sobaw „ ck
Hörden von meinem Dasein Kenntnis erlang' ' ' f

„Darum also die Singst vor der Phl '^ ' '
gehen Sie nicht freiwillig dahin, wo Sic h' »
Haben Sie denn keine Familie ?" gWtf, Wi'

„Meine Mutter ist längst tot ; me»; j1 %,
unverbesserlicher Trinker und sitzt seit Jahr / ^-r», !
im Armenhanse, meine beiden älteren Sm
Dienstmädchen nach Wien gingen, sind "' I
geraten und längst verschollen." . .

Die Alte stützte die Arme wieder au! " I »ft
grub die knochigen Finger in das unorde» Ox

„Es ist überall dasselbe Elend! Die ,̂ 1$"
Leute müßten in der ersten Stunde ersäuft ^ 1» ^
jungen Katzen. Das wäre noch eine Liedc,

„stadtdamit erwiese." •
„Was konnte ich in meiner elenden Va» xltz, «. |0

fuhr Hudetz fort. „Ich müßte unfehlbar veU) ' ,„1 S
tauge nicht zum Handelsmann, und für torp ^ „et®1,/
ich zu . ' "
sich »U| i,nm'vv,|uuia. |V... •?,
Ich sammle Inserate für die Tageszeitunĝ ' . .(j«
legentlich kleine Lokalnotizen, die mir vo«
bezahlt werden, ohne daß man mich viel »mj1 S
und um meine Verhältnisse befragte. Abcl „,ei»
nur Nebensache. Das Wichtigste ist, daß J
unten in Galizien nimmermehr vollendenr" ,j, ' /

„Ihr Werk? — Was für ein Werk?
„Einen Versuch über altnteberlänbil«)r w es jV1

sondere über die Brüder van Eyck. Es "^ tir
vollkommen genug bleiben, was das ""
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iiiJ| ^ feiie r̂-L^ en. ® Q̂n ^P un ^ aus ohne Zweifel seinL- "irukv« \Cl . "r V,v»̂ Ĵ .VVVjV*, |VIH
H eutig b l!̂ einem regen Interesse begegnen . Auf

iUtfief, 1 Mollen etc. kommen wir morgen noch-
} Eli^Urcf) y

ift̂ 0tf)(np,!C cv.ê ern  stattgefundene Sektion der Leiche.. . Tierart wnrfev murSo :Atz
[«ii

lu«nen<>: . ' “ a ' ^tiuyv.
»ich. ^ erarztes Müller wurde sestgestellt, daß

ist durch äußere Verletzungen herbeigeführt#».n,,P . 77 1 " " vree -oeueyunijeu nerveigesUyri
i,i fof0tt m Untersuchungsrichter war in der Auge»
V ^ PnU 2-äiillkeit entfaltet ivorden, eben«
'»Ist"' N«chdie verdächtigen jungen Leute sofort

Äsj}̂ o.W n,Unfln̂nteir die Verhafteten iviederMetzt werden,
j, Kreisverwaltungsbericht bestanden im

Ä »391nR ' ®emeinben ländliche Fortbildungsschu-
; 4 , Übet f" Baraufwendungen  erforderten , mit

des Sch ^ Hergabe , Heizung , Beleuchtung mrd

Al"

f ^r v*-övwiy' 'vutuujiuuy uuu
i ^ lerbeb ttofcils berechneten Kosten. Die Zahl
»Äu iß, xUq  698 , die der unterrichtcirdeir Lehrert, .ffficer, .. . en erteilt unna _

65,
„8 rj HS 5 Sotth!rl 1 Eerlt 4539 Unterrichtsstunden . — Ge
na"’j bpv . " llZschulen bestehen im Kreise 10 unter

^ ^ evrrei,ichen  Geiverbevereine bezw. des Zen
K< Mi ? 7y
1- W,  Eb

%t "r "' ^ er darüber besonders berichtet . Der
fcr- en  Schulen einen Zuschuß von 900 Markii ®benfn ^ uren einen ZUlchug von NOO wcar!

.̂ » ^ "dwittŝ "°? ^^ er einen Zuschuß von 1000 Mk.
aftsjchule in Weilburg , tim damit eine

^ " lür würdige und bedürftige Schüler zu
ir^ el beiV̂H^ re 1913 war die Haushaltungsschule

nerftfi®, Ernten 1- Semester (Januar bis Mai ) voit
zM 7 Hospitantinnen , die nur ain Haud-

2s, ^ ^ " ahinen , im 2. Semester (Juli bis No-
.ehülerinnen tmd 5 Hospitantinnen . Der

^ ^ war e:n befriedigender , der Unterrichts«
K‘ “ "fter , der Geist der Anstalt ein guter.

velche zu jeden: Semesterschluß die Re-
^ fi«t> — Handarbeiten wie Erzeugnisse

3ln PV?en öon  Semester zu Semester steigenden... ennmiQ. — ^py*.CSmtSf-Yrrffinmfi-- itnS
di«C l̂öftl My<llY f ^ ‘ 1 wimc

„f bi( '^ (e £iv!v; eun.un 9- :— Bon der Haushaltungs - und
|Ü7 es IftiV 11 des Kreises wurden im Winter des

sjaiî Beteili " ^̂ der drei achtwöchentliche Kurse unter
i«8 fc ^ nitQu,9u '’9 und mit bestem Erfolge abgehalten.i!f<

'N31 Sch
t  Ui!: nAiet,mÜ bret  dem
icl>-k'

Ä Der ' v' mn 11 . biputsch
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mjgflO“; 0̂ ^ «Tcitfpri vwi»-cii -öti | uu gefitnoen ; oxe Lxrxmel--
j8®| \ ^ etf iu er. r zahlreich ein . Der festgebende Vereinä «' ’ij f ' iiii „l  tm . se,igevenoe xrereu
,, llf. 9leicf,,pv lah 9ei‘ Artilleristen an der Weser,nün

dcri¥
sßeilf
W,

«4w

.»re

pL

"tti
■i ^ ioun i.a nur neuem Msorge aogeyatlen
^ctin in ^ i 1 ^uigl . Regierung hat die Hand

rül schulen den Handarbeitsunterricht re-
Kreisausschusse bezw. der König-e;M aietunr , , ^ re,vuuv,cyujte oezw. oer rronrg

. ^ iiihrtx,9n̂chtet . Der Erfolg dieser seit 10 Iah
HsXDeut,-pl,̂ dvlsioneu ist ein sehr günstiger.sehr günstiger.

Btew . " tllensten -Appell .H Der von : 11 . bis
iĥ etl stattfindende I . Deutsche Artille-
"1t 9r,. * wt tmnnhf Ali .. . .■

CrWcT / Ohvohl in allen deutschen Gauen,
fpf. ^E>haften Beifall gefunden ; die Ai

w,e
Anmel-

üplf.; ’» 'uit dieser großen Kundgebung seine
)\ 9o Sb Je . ^stit diesem Appell ist eine Fahrt''Cj'fw. . Will PTVIdw» _ .

ei. U! emem  Dampfer des Norddeutsch
»>,b \ °atĈn schließen sich Besichtigungen b

en
.s'lie itnh AI " ." !" icguepen ,ict) Ve,rchtlgungen der
ir^ ElMaen̂ Jbuchen mehr . Auch von FrankfurtHPtA«. merhp»T htP pfYpmnftrrPfT QfvftrfovtfXo«Ar i u"lQer>0„s. \ - 1 ’

«I Seiet pi e,‘. werden die ehemaligen ArtilleristenSt iüLbiS aS DOn  %mS ü^ ^remo u . .v uun  x> LW,ui
, rhaven ist ein Sonderzug vorgeseh e».W'H •% acn i,. , >—v“ ^ nnueezug vvrgesepeu.

S fohk̂beit „jjj Appell , Flottenfahrt und dem Sou«

oi«

Frankfurt a . M .-Westz Schloß

e»' ^ A, k r r- , (jw,w . v| v*v/vv uuv will wu>
Q„rf ^ uur allein von ehemaligen Artille-

Personen , die einen: Militär -Ver-
ii»' I . den Vertreter des Süddeutschen Be-

^»u>n i Juni entgegcngenommen.

Ans nutz mvmii nu  Nachrichteu.
,(/ ' Atai . Der Dieb , der im Pfarrhaus»

dieser Tage hierS tS "Sn  ronr , wurdeeirli 1' 2T ° >ns"»' ' ^ ' ". war . wuroe o:e,er Lage hier
■)% f«nb ^ wg r̂ichtsgefänguis zu Limburg über-
! nö  bet ihm ^n »u<.

>' i 's fjb,
I

fc Sü; \S b;A «m. beugen Haus " im Taxwert von

;Ovwu/8uyc|iuujMli) «ClWlUUig UvX'l.-
Sfc .' ^10 noc^ uußer anderem gestohlenen

en-
via UnS fc, unuvum yC| lULJUl

^ästd/ ° .^ bauungsbücher , die ihm in Esp
befallen waren.

AtJ? »AuJ* Ĉ n ' H ' Mai . Bei der Versteigerung

-r Leĥ j ĵ Kloster- und Laupusbrauerei mit
nä, iz ^’&KMrsr «-' .'-t* 5L ^toio r? . Mit bewundernswerter Arbeirsrjle YvnV. , iiv  VSWUIIUCHISJIUI

feit «m ^le  Eluzelnen Ausschüsse des Trachten-onaten p»n î pv ^sY'XYPTi-än der Arbeit/Als Hauptfest-
1ĥnsti Himmelfahrt ) bestimmt. Ani V

st'si, '

^hr vorsichtig sein bei meine»
>!,^ j,, Ae i/üe Quellen bleiben mir deshalb ver-

Kl"■ herrlichen Werke der Brüder von

diesem Tage vormittags wird der imposante Preisfestzug,
an dem sich über 6000 Personen beteiligen , die farben¬
prächtigsten , lebensfrischesten Bilder den Festbesuchern vor
Augen führen . Der Festzug wird zeigen , was die Volks-
trachten -Erhaltungsheime durch ihre unermüdliche Tätigkeit
und Heimatliebe dem deutschen Volkstum nicht nur erhalten,
sondern vielfach erst wieder zurückerobert haben.

Bierstadt,  12 . Mai . Die 23jährige Tochter sehr
ehrenwerter Leute hat am gestrigen Montag nachmittag
durch Erschießen ihrem jugendlichen Leben ein jähes Ende
bereitet . Das sonst sehr blühende Mädchen litt seit einer
Reihe von Jahren a» Epilepsie und dürfte dieses wohl
der Grund zu dem bedauerlichen Schritt gewesen sein.

Wiesbaden,  13 . Mai . Die Ehescheidungen nehmen
bei uns stetig zu. Am Dienstag standen vor einer Kammer
des ^hiesigen Landgerichts nicht weniger als neun  ein¬
schlägige Termine au . Bei den drei Kammern sind seit dem
Beginn dieses Jahres bereits weit über hundert Schei¬
dungsklagen anhängig gemacht.

Bad Homburg,  12 . Mai . Der an : hiesigen Amts¬
gericht beschäftigte Aintsgerichtsrat v. Langen  feiert am
16 . Mai sein 60jähriges Richterjubiläum . Der greise,
geistig und körperlich noch sehr rüstige Herr dürfte mit
seinen 85 Lebensjahren wohl der älteste im Amt stehende
Richter Deutschlands sein.

Lorchhausen,  12 . Mai . Die ersten reifen Kirschen
befinden sich zurzeit in dem Hausgarten des Winzers Franz
Anton Hermann Hierselbst. Die Früchte sind schön ent¬
wickelt ilnd dürfen gewiß als eine Seltenheit für diese
Jahreszeit angesehen werden.

Wer ruft da über die 2ttpen hinüber ? Die Tele
funken-Station Pola hat Telephongespräche, die in Nauen
aufgegeben wurden, tadellos aufgefangen. Die Linie
Nauen—Pola hat eine Länge von rund 850 Kilometern
und führt über das Groß-Glockner-Gebiet hinweg. Der ge¬
lungene Versuch bedeutet einen schönen Erfolg der drahtlosen
Telephonie.

Ein vananendampfer . In Geestemünde lief auf der
Tecklenborg-Werft der erste deutsche Bananendampfer vom
Stapel . Die Laderäume des Dampfers sind heizbar und
können unter bestimmter feuchter Temperatur gehalten
werden; man kann die Bananenstauden in unreifem Zu¬
stande an Bord bringen, sie reifen dann während der Fahrt
und kommen in schönster Frische in Deutschland an. Der
neuartige Dampfer ist ausschließlich für den Transport der
auf den Kameruner Plantagen geernteten Bananen bestimmt.

Bravo , Magbebvrg ! Magdeburg, das am 24. Mai
seine Hundertjahrfeier zum Andenken an die Befreiung von
der französischen Herrschaft begeht, ist nach einer Statistik
diejenige der deutschen Städte , die die größte Heiratslust
aufweist. Und nicht nur die meisten „ersten" Ehen wurden
in Magdeburg geschlossen, auch in Hinsicht der Ehen von
Witwern bzw. Witwen marschiert Magdeburg an der Spitze.

Ermordrrag eines veutschen Chauffeurs durch
zwei Franzosen . Ein in allen Punkten noch nicht aufge¬
klärtes Verbrechen wurde auf der deutschen Seite der an
der französischen Grenze bei Kolmar gelegenen Schlucht ver¬
übt. Zwei junge Leute, gutgekleidete Franzosen, die sich
als Gebrüder Dupuis aus Paris ausgaben, bestellten bei
einem Kolmarer Fuhrgeschäft ein Automobil, um über die
Schlucht nach Gerardmer zu fahren. Auf dieser Fahrt
erschlugen sie den Chauffeur Köhler, raubleu die
Leiche aus und warfen sie einen steilen Abhang hinunter.
Das Automobil ließen die Verbrecher, als ihnen das Benzin
ausging, auf freiem Felde stehen. Die Verfolgung der
Mörder ist dadurch schwierig geworden, daß die Ver¬
brecher einen Vorsprung von vollen 24 Stunden haben.
Erst als der Chauffeur von feiner Fahrt nicht zurückkehrte,
forschte man nach seinem Verbleib und fand auch bald in
der Nähe des Kolmarer Friedhofes das Automobil, das
Blutspuren aufwies. In dem Automobil wurde ein Ohr
des Ermordeten aufgefunden, das diesem wahrscheinlich beim
Hinausschaffen der Leiche abgerissen worden ist. Aus diesem
Umstande und weil der Wagen Blutspuren aufwies, schloß
man, daß der Chauffeur ermordet sein müsse. Man juchte
den Weg mit Polizeihunden ab und endlich gelang es, die
Leiche zu finden. Der ermordete Chauffeur Köhler war 22
Jahre alt. Er war früher mehrere Jahre in Paris als
Automobtlführer tätig gewesen. Die Tat muß in unmittel¬
barer Nähe des deutschen Hotels in der „Schlucht" verübt
worden sein. Man hörte sogar in den Hotels Schüsse
fallen, legte aber diesem Umstand keine Bedeutung bei.
Chauffeure, die von Deutschland nach Frankreich fahren,
werden von ihren Chefs gewöhnlich mit größeren Summen,

'M ^?Sii».,^ Köi.i„,;j7 " " Nen Werre oer Brüder von
Ä / ich. C),eu  Gemälde -Galerie sind mir dvchtdA j eil,". a«)tet da niemand mit fYPlnrthi'rPv Wut/H q. f v . (Lä ' * ^ viiiuwt - v̂ uuut juiu mu uuuj
.J/ie eitlen / öa  niemand mit besonderer Aus-
^ • ^ ble bpn, °n ^ cn  Hunderten , die sich unaufhör-Ü»̂ °°weaen." ' u>in«"' MiÄ

(#r,?
f# / / Um"? >®eih WCtCM lQ ff en  müssen. Aber es
tf' bip fotibeftt um meine Necht-J iV »l^ miü, daß ich kein gemeiner Verbrecher

•U SJ ** o;. 1Ht!« 1llll9 meines Namens »mt 8-,» is«l>i>,,„k

inr \ N biet f me, mar nicht lauter und wärmer
|df) ;[e ein ,n:fi acb ; aber in den letzten Worten

>ftST verwn '^ unterdrücktes Schluchzen. Frau
,/ «AAAlk,? eeile,."J 'Mert und schüttelte den Kops.
' sich nur mit Ihrem Werk, damit¥  > ° (*•' van DS, : u 'tu , oaniil

^foi "icht ni fertig wird ! Und jetzt gehen Sie
>Al>»Akr 8ut für Sie , bis Mitternacht aufzu-r

» j,
4 *'

A
fl

Sk°^ e„lljA " n nun das Werk fertig ist, w.
Ah ch>e,, / hl SLf  Geld dafür bekommen?"V. Uirf,, “oft»,. , Jcb werde es nieNeiM:

nun das Werk fertig ist, werden

i/At , °fteu m ' - ^ ch merde es vielleicht sogar ans
A »rn !">©erh Ucfcu ta ff en  müssen . Aber es ist mir

VMlto1 u > v'lUaitv». . M ' yv .Mvuivi« ^ UUUU/CI,
V * * 19 ruemes Namens von dem Schimpf
S . » Ü1,i9e fö*W / e: / .St

i/ikî sii°Sl,t n
vUV 'Meif' ^ I§ tt p? l e^1 ebenso gehorsam wie ihrer

Ä Mi ^ ifŝ arwsen dchm bei^ dem flackernden Licht
Ast ^ Pligeni Stube stand, blickte er verwirrt

"^ Aetanl Ü>.H|äuden Stirn.
w  war über ihn gekommen, daß
^ W >>!V >>.>j 'de dj . ^ sheminis einer wildfremden PersonLVVde der mV »nnis einer wildsremdi

°der^ ^ ekanutschaft preisgegebenr  li>»M^iiikSi ? ? qeIipri?‘iwVK 1,1 uie  vanoe eines rohen,
^ / St ^ en lt J,e/ Hütte! Wenn sie nun morgeng.ki>ni^ ..0v>, „ «m den voraus n-rablwi ? Qina

Az daß
tlnade in die Hände eines rohen.

,A A istjt°>l neu« 'den voraus .;ezahlten Zins behalten
°? °r. als " vermieten zu können .' Ein Zittern

%nhfia§ inipb'' . daran dachte. Aber bei alleden:

wachsen seien. Und die jäh aufgestiegeiie tödliche Angst ivich
ebenso schnell und unerklärlich einen: Bewußtsein fast behag¬
licher Sicherheit , als er durch die dünne Wand den trockenen
bellenden Hiisten der Alten hörte.

Er legte sich nieder, und feine blassen Lippen zuckten tute
ZU einem Lächeln. — Zum ersten Male in seinem einsamen
Leben halte er ja eine Vertraute , eine Mitwisserin seiner ge¬
heimsten Hoffnungen und Sorgen!

(Fortietzunz folgt.)

Vermischtes.

Ninivel”buita dwe Erleichterung , hatte er eine
v' als ob seine Kräfte plötzlich ge-

Oie Elsüciligön haben in diesem Mai, der allzu
wonniglich bisher ja überhaupt nicht gewesen ist, von ihrer
Herrschaft kein Titelchen preisgeben wollen. In allen Teilen
Deutschlands wird über den Tiefstand des Thermometers
geklagt. In der Schweiz gingen riesige Schneefälle nieder.
Sie waren so ergiebig, daß die Behörden einzelner Orte
die Einwohnerschaft alarmieren liehen, damit sie durch
Abschütteln des Schnees die Obstbäume vor dem Zu¬
sammenbruch schütze. In Sitten mußte die Feuerwehr die
abgerissenen Äste forttragen, um den Verkehr zum Bahnhof
zu ermöglichen.

Die Ermordung des Konsuls Ball . Die Polizeibe¬
hörde von Tunis verhaftete in einem Cafee zwei junge
Leute, die dringend verdächtig waren, den Konsul Batt im
Eisenbahnzuge ermordet und beraubt zu haben. Als sie auf
dem Polizeikommissariat anfgefordert wurden, ihre Papiere
vorzuzeigen, zog der eine plötzlich einen Revolver und
feuerte vier Schüsse auf den Kommissar ab, die aber fehl
gingen. Ein Polizist schoß darauf den Verbrecher nieder
und verletzte ihn so schwer, daß er bald darauf starb. In
der allgemeinen Verwirrung machte der andere Verhaftete
den Versuch, die Flucht zu ergreifen, konnte jedoch kurze
Zeit darauf wieder festgenommen werden.

«Einem längst gefühlten Bedürfnis abzuhelfen . . .“

falls die Chauffeure aus irgend welchen Gründen zurückge¬
halten werden, ausgestattet, auf dieses Geld scheinen die
Verbrecher es abgesehen zu haben.

Eine gruselige Geschichte. Einen merkwürdigen Fall
von Maflen-Suggestton — denn um etwas anders handelt
es sich nicht — läßt sich die „Frkf. Ztg." aus Ravenna be¬
richten. Eine Anzahl Kinder spielte nach Schluß des Schul¬
unterrichts vor dem Schulgebäude. Ein Knabe hatte sich
vor der Tür niedergekauert, als er aus dem Innern einen
Schlag tönen hörte. Da niemand mehr im Schulsaale sein
sollte, so schaute der Knabe, neugierig geworden, durchs
Schlüsselloch, zog sich aber sofort erschreckt zurück und schrie,
auf dem Stuhle der Lehrerin sitze ein schwarz angezogenes
Gespenst, das ihm zuwinke, sich zu nähern. Die Kameraden
verlachten zuerst den Knaben, als sie aber ihrerseits durchs
Schlüsselloch sahen, erschraken sie ob derselben Vision. Die
Lehrerin eilte herbei, öffnete die Tür und zeigte den Kin¬
dern, daß niemand im Schulsaale war und kein Gespenst
auf dem Stuhle saß. Sie schickte dann nach dem Pfarrer,
der den Kaplan sandte, um die Kinder zu beruhigen. Aber
alles war vergebens. Sobald die Kinder wieder von außen
durchs Schlüsselloch sahen, vermeinten sie wieder das Gespenst
auf dem Stuhle zu erblicken und merkwürdiger Weise be¬
schrieben sie alle, wenn sie einzeln befragt wurden, die Er¬
scheinung in genau derselben Weise.

„Wenn die Frau nicht im Hause ist", — dieses
Schreckenswort steht gleichsam als Motiv über einem origi¬
nellen Wettbewerb, der heute Donnerstag auf der Berliner
Kochkunst-Ausstellung „Die Küche im Mat " abgeha ten
wird. Nicht Frauen sollen kochen, sondern Männer sollen
einmal zeigen, was sie zustande bringen, wenn sie in Hin¬
sicht der Magenfrage ganz auf sich selbst angewiesen sind.
Die populären Berliner Bühnenkünstler Guido Thielscher,
Otto Reutter, Arnold Rieck, Hans Junkermann , Henry
Bender und Albert Paulig werden ein Ensemble von Koch¬
künstlern bilden, wie man es wohl selten zu sehen bekommt.
Sie werden ein besonders festgesetztes Festessen an Ort und
Stelle verfertigen, und ein Preisrichterkollegium aus Schau¬
spielerinnen wird entscheiden, wer von ihnen auf dem Ge¬
biete der Kochkunst das größte Talent gezeigt hat.

Letzte ÄKchrtchreN.
Wiesbaden,  14 . Mai . Auf Allerhöchsten Befehl

begannen gestern abend die diesjährigen Festvorstellungen
der Königlichen Schauspiele mit Gustav Freytags „Die
Journalisten ". Unter Führung des Intendanten Barons
von Mutzenbächer erschien in der großen Hofloge der Kaiser,
den das Publikum mit Hochrufen empfing . Der Kaiser
verneigte sich dankend . Neben Sr . Maj . nahmen Platz
der Kriegsminister v. Falkenhayn und Generaloberst 0. Scholl.

Bremen,  14 . Mai . Die Bürgerschaft bewilligte nach
den Verhandlungen über die Verhältnisse in Bremerhaven
mit überwältigender Mehrheit 27 Mill . Mark für Hafen-
neubauten.

Berlin,  14 . Mai . Zu einer Einigting in der Frage
der Besoldungsnovclle ist es im Reichstag noch nicht ge¬
kommen . Heute werden sich die Fraktionen erneut mit der
Sache befassen, worauf die Fraktionsvorstände wiederum
zusammeirtreten werden . Die Aussichten für ein Koinpro-
miß werden als sehr ungünstig beurteilt.

Washington,  14 . Mai . Admiral Mayo meldet,
daß die Kanonenboote der Bundestruppen den Fluß ver¬
lassen haben und neben den fremden Kriegsschiffen vor
Anker gegangen seiey. Er berichtet weiter , daß die Bundes¬
truppen um 1 Uhr nachmittags begonnen hätten , Tampico
unter Benutzung der Eisenbahn zu räumen.

.Washington,  14 . Aiai . lltach einer Depesche des
Admirals Mayo wurde das heftige Feuergefecht bei Tampico
um Mitternacht wiederaufgenommen . DieKonstitutionalisten
erwarten den Fall Tampicos heute.

GeffenLUcher Me4tsrdts«K.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 15 . Mai 1914.
Meist wolkig , zeitweise auch trübe und neblig , doch

keine erheblichen Niederschläge , Temperatur wenig geändert.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 14"
Niedrigste „ heute 6°
Niederschlagshöhe 0,4 mm
Lahnpegel 1,56 m

In Paris hat sich ein Literaten-Berein gebildet, besten Name
zwar etwas lang ist, aber den Leser sogleich über alles in¬
formiert, was die Federleute wollen : „Verein der jungen
Dichter, die im Odeon gespielt sein wollen " Daß der Verein
tatsächlich nötig war, beweist, daß seine Mitgliederschar in
acht Tagen das erste Tausend weit überstieg. Jetzt prote¬
stieren die jungen Dichter gegen, jede Aufführung des be¬
rühmten Theaters . Allerdings hat dieser Protest ungefähr
denselben Wert, als wenn Chauvinisten-Vereine Frankreichs
gegen den Frankfurter Frieden von 1871 „protestieren".

Welche Betrüger «verdienen " am meisten ? Ganz
zweifellos die Fälscher von alten Gemälden und anderen
Antiquitäten. Das Metier dieser Schwindler ist übrigens
nicht uninteressant, da es bedeutende Fähigkeiten voraus¬
setzt. Einer raffinierten Fälschung ist man dieser Tage im
Berliner Kaiser Friedrich-Museum, und zwar in der christ¬
lichen Abteilung, auf die Spur gekominen. Es handelt sich
um eine Tonlampe in Gestalt eines Fisches, gegen die bei
ihrer Erwerbung gleich Verdachtsgründe laut wurden. Aber
die ebenso zweckmäßigewie stilgerechte Formgebung ließen
die Bedenken zurücktreten. Inzwischen aber leckte der
Direktor des Kopcnhagener Gewerbe-Museums mit, daß er
in Mailand als Fälschungsprobe ein zwettes vollständiges
Exemplar der Lampe erworben habe. Eine chemische Unter¬
suchung des Berliner Stückes lehrte, daß der vermeintliche
Firnis mit Mennige hergestellt, also gefälscht ist. Den
Fälschern auf die Spur zu kommen, war unmöglich, da der
Kunsthändler, von dem das Stück seinerzeit erworben wurde,
selbst das Opfer einer Täuschung geworden ist. Dagegen
nahm er die Lampe unter Erstattung des Kaufpreises
zurück. Wahrscheinlich sind beide Exemplare schon vor
längerer Zeit aus derselben Form in Italien angefertigt
worden. Der Fall lehrt wieder einmal, wie geschickt die
Fälscher vorgehen.



Am 12. d . Mts . verschied unerwartet unser langjähriges Mitglied,

Üerr Tierarzt

Ernst Müller.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Freund und einen eifrigen Förderer unseres

Sports.

So aufrichtig unsere Trauer um das frühe Hinscheiden dieses trefflichen Mannes ist , so dank¬
bar treu werden wir sein Andenken ehren und bewahren.

Weilburg,  den 14 , Mai 1914.

Weilburger Ruder -Verein.

(Eisenhandhing (Zilliken , eilburg a. Lahn.

Siisvll-Thealtt(6ialtoi)
Weilburg a. d. Lahn.

Gastspiel de§ Neuen Verbandstheaters Hanau a , M.
Direktion : Matthäus Henß.

Freitag , den 15. Mai , abends 87 2 Uhr:
Sttdermann Abend

Die Trauerfeier
für den verstorbenen Tierarzt

Ernst Müller

JehaBMsfeöer.
Schauspiel in 4 Akten.

Alles Uebrige wie bekannt.

Vaterländischer Frauen -Verei ».
Roter Kreuz -Verein.

Sonnabend den 16. Mai , nachmittags 4 x/2 Uhr im
„Deutschen Haus " Vorstands-Sitzung des V . F . V ., anschließend

Generalversammlung.
5 Uhr gemeinschaftliche Sitzung der Vorstände des

V . F . V . und R . K. V . Beratung über die Rote Kreuz-
Sammlung für 1914.

6 Uhr General -Versammlung des R . K. V.
Tagesordnung für beide General -Versammlungen:

Verwaltungsbericht , Rechnungslegung , Mitteilungen.
Die Vorstände.

Braver Lehrling
sofort gesucht.

I . Mensinger,
Tachdeckermeister.

liefert

Eisschränke
Eisenhandlung Zilliken.
Achtung!

Für Freitag empfehle in feinster frischester Ware

Pr. fr. Koch- und Bratschellfisch
in strammer Eispackung . Tgl . frischen Gonsenheimer kurz
gestochenen Spargel , und sonstige Gemüse , Kopfsalat (zar¬
ter Butterkopf ) 2 St . 25 Pfg ., Tafeläpfel ä Pfund 40 Pfg.
Bananen 10 u . 12 Pfg ., Apfelsinen 8 Pfg ., Gurken 40
Pfg ., neue Malta -Kartoffeln gelbsleischig ä Pfund 15 Pfg .,
Zwiebeln (neue ) Pfund 20 Pfg ., Meerrettig 25 Pfg ., Ra¬
dieschen und Maikräuter , sowie sonstiges äußerst billig.

Heb . Ufer jr.
Sämtliche

Bausormulare
vorrätig in der Druckerei des Anzeigers.

wird Freitag , den !5 Mai, nachmittags 3 ’/2
Uhr in der Friedshofs -Kapelle abgehalten.
Die Ueberführung der Leiche zum Bahnhof
findet anschliessend statt.

Aneger -verein
„Germania."

Zur Beerdigung unseres verstorbenen Ka¬
meraden

Tierarzt Ernst Müller
tritt der Verein am Freitag nachmittag um 3 ' /^
Uhr am Wege nach dem Hofgut Wilhelmshöhe
an . Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Ter Vorstand.

'Bevorzu

Ki
FAHRRÄDER &

PREISWERTESTE
Spezialität : Fahrräder

mit konzentrischem Ring-

NÄHMASCHINEft
FABR I KATE
Nähmaschinen aller

lager ©Eigenes Patent©

er Ni _ _ _
Systeme für Hausge

> M f>'rl L brauch,Gewerbe un
leichte keltenlose Fahrräder .Industrie DSD

DÜRKOPPWERKE AKTIENGESELLSCHAFTBIELEFELD , BERLIN, STUTTGS#

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.

Frische Eier für öen Winter!

Wasserglas
zum Konservieren von Giern

empfiehlt Max Brücke ! .

vorrätig bei
Tumer -Trikot -Iacken

Gebe . C. & I . Dienstbach.

ZwangsversieigerunH
Freitag , den 15. Mai , vormittags

werde ich in Altenkirchen (Oberlahnkreis)
I Kuh , 1 Rind , 4 mittelgroße

1 Orchestrion,

ui»1

gegen Barzahlungöffentlich meistbietend
bestimmt versteigern.

Weilburg , den 13. Mai 1914. ,
Wilke , Gerichts"-!

cot""

Haben Sie schon

Macco-EinsatzheB'
probiert?

Lassen Sie sich dieselben vorie^Sie werden kein anderes HeB

itt !»»
tragen!

Garantiert waschecht, — nicht r
dabei spottbillig!

Otto Feldhausen,sch»̂
Schwanengasse 12.

f(F

Schlachtviehpreise nach Lebens

Auftrieb:

Achsen.
a) rollfleischige, ausgemästete

(nundestens 12 Ztr . Lbdg.)

ältere ausgemästete . . . . .
°) mäßig genährte junge und gut ge¬

nährte ältere .
d) gering genährte jeden Alters .

Bullen.
a) vollfleischige, ausgemäst . bis zu 5 Jahren
b) vollfleischige, jüngere . . . .

Börsen und Kühe.

d) vollfleischtge, ausgemästete Kühe höchst
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , vor
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . .

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
e) gering genährte Kühe und Färsen.
k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Wider.
a) Doppellender.

d) geringe Mast - und gute Saugkälber
o) geringere Saugkälber.

Schafe.

lMerzschafe)
d) Mastlämmer . . . .
e) geringere Lämmer und Scha

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.
b) vollfleischige „ 2i/ 2 „
c) f. . 2 „ *
d) „ Schweine bis 2 Ztn.
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd „
k) Sauen
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Fast neuer
gußeiserner

emaillierter

billigmit Feuerung
verkaufen.

Wo sagt die Expedition.
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Gmmißkmpel
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2— 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Finanzgeschäft
0 auch ohne Bürg .,

gibt Darlehn
Raten¬

abzahl . Hypotheken . I . A.
Pillig , Berlin>Schoneberg,
Kaiser Wilhelmplatz 2.

Limburg, den 13 . Mai 1914.
Roter Weizen (Nassauischer)
16 .80 M .,Weißer Weizen (An
gebaute Fremdsorten ) 16 .30
Mk ., Korn 12.40 Mk. Gerste
0.00 Mk ., Hafer 8 .70—
—Dlk.  Erbsen Mk.
Kartoffeln 0.00 - 0 .00 Mk.,
Butter per Kilo 2.40 Mk . , 2
Eier 14 Pfg.

tu bester
vorrätig.

k

%

%

in
■k

UUUUuy

Aug. Tb>l ^

cv"N
c Meiß '^

woh«

iÄ

träger
V -

il

ist Versetzunĝ jtig
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